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Der Atheismus der Psychoanalyse Freuds
I El  Z MEISTER DES tik, angewandt aufWirkungen des Sinnlich-Trieb-

haften, die dem Kulturbereich angehören. In dieser
Daß S. Freud einer der großen Atheisten uNsSCIECT Hinsicht ahnelt die Freudsche Psychoanalyse der
heutigen Kulturepoche ist, daran 1st nicht Zwel1- Religion jel mehr der Genealogie der ora 1m
feln Um dies erkennen, braucht iNan 11UT1 «DIie Nietzschischen Sinn oder OS der "Theorie VO  a
Zukunft einer Illusion»?, «Das Unbehagen 1n der den Ideologien marzxistischer Prägung als der Kr1-
Kultur»2 un «Der Mann Moses und die 1MONO- tik Theologie un! Metaphysik bei August
theistische Religion»3 lesen. Wichtiger jedoch als Comte
1es ist, die Art des hier ZU USdruc kommen- Die Ahnlichkeit mMIit Feuerbach, Marx und
den theismus bestimmen un! VOTL em seline Nietzsche geht o& och tiefer: be1 ihnen Ilen ist
tatsächliche Beziehung UF eigentlichen Psychoanalyse. die Reduktion der Ilusionen 1Ur die Kehrseite

Was den PYSLCH unangeht, 1st die Freudsche eines positiven Befreiungsversuches und, gerade
Religionskritik, Au MM  5 nicht positiv1- dadurch, einer Bejahung des Menschen als Men-

ı stisch. Die Religion 1st ‚Warfr 1n den Augen Freuds schen; aufverschliedene Weise un aufanscheinend
eine USLON, deren Stelle die WiIissenschaft tretfen eEntgegengesetztenegen beabsichtigen diese Me1-
soll; doch diesen Positivismus teilt reu mMIit den ster des Zweifels, die ursprüngliche tEe. ung der 1n
meisten Wissenschaftlern selner e1lt. 1el interes- einer temden Iranszendenz verlorengegangenen
santer 1st CS, ihn mM1t der Religionskritik VO  } 2Cdes Menschen 1Ns IC rücken ob sich
Feuerbach, W, Nietzsche un Marx kon- 11U den marxistischen Sprung VO eic der
frontlieren: AN diese Denker beabsichtigen, auf o  endigkeit 1ns IC der Freiheit mittels einer

wissenschaftlich-umfassenden Erkenntnis der Ge-dem mweg ber eine Kulturkriti der Religion
den Todesstoß versefzen S1e alle erforschen ihre der eschichte handelt oder die Betrach-
Genese oder mM1t Nietzsche sprechen ihre tung des Schicksals und der ewigen Wiederkehr
enealogie, 1n der darum geht, 1n verborgenen be1 Nietzsche oder den Übergang VO ust-
Bewußtseinstegungen den rsprung einer K  - Zzu Realitätsprinzip be1 Freud* immer 1st die
S10N.», einer erfinderischen Funktion entdecken. Absicht die gleiche dem Menschen sich selbst
Zu dieser neuartigen Kritik gehört uch die Psycho- enthüllen: als bejahungsmächtig un sinnschöp-
analyse der Religion Die Illusion, die S1e ent- erisch. Hinsic  ch dieser näheren oder entfern-
larven beabsichtigt, äahnelt weder dem Irtrtum 1mM eren Absicht 1st die Interpretation der Religion 1n
erkenntnistheoretischen och der bewußten und ihren negativen spekten 11Ur die Aszese, durch
freiwilligen Lüge 1m moralischen Sinn; S1e ist ein die das Iriebhafte hindurch muß, bevor wieder
Produkt des Sinnlich- I'riebhaften, dessen Sinn 1n den Besitz seiner eigenen 1TO gelangt
dem verschlossen bleibt, der hegt und das Miıt diesem Fernziel, das den Zweifel un die
einer speziellen KEntzifferungs- un! Entschlüsse- Technik der Interpretation passlert, pricht Freud
Jungstechnik bedarf. Diese Exegese des «falschen den heutigen Menschen 1n seiner "Liefe Freud
Bewußtseins» ine Interpretationstechnik hat nicht UL, Ja nıcht einmal hauptsächlich ine
VOTIAUS, die mIit 1lologie und Textkritik mehr HEUC Therapeutik eingeführt, gab eine allumfas-Ahnlichkeit aufweist als mI1t Physik oder 1ologie. sende Interpretation der kulturellen Erscheinungen
en ruht der dadurch bedingte theismus nicht SOWwle der Religion als 'Teil der ultur; durch}_Freud
auf dem gleichen Fundament wWw1e der Atheismus vollzieht MSGTG Kultur ihre eigene Selbstanalyse.
des s7i1entistischen Mater1alismus oder des logi- Und dieses ungeheure Kreign1s oilt verstehen
schen, empirischen Positivismus. Es handelt sich un! beurteilen.
1ler 1el eher ıne reduktionistische Hermeneu-
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] ıA LEGITIMITAT HR PSYCHOANAÄALYSE Unlust, Befriedigung un Versagung her SC
DE sehen, auf vielfache Weise ZU TIrieb des Men-

schen: S1e verbietet unı S1e röstet; S16 untersagt
In welcher Beziehung steht NU:  m} diese elig1ons- den Inzest, den Kannibalismus un den Mord In
kritik ZUT eigentlichen Psychoanalyse? Man könnte dieser Hinsicht ordert S1e VO Einzelnen das Op-
versucht se1n, sich diese Kritik abzusichern, fer des Instinktes; gleichzeitig besteht jedoch ihre
indem 11a1l die Zuständigkeit der Psychoanalyse eigentliche Existenzberechtigung darin, u1ls

auf diesem Gebiet bestreitet: Ist s1e nıiıcht VOL eCm die Natur schützen. Unter dieser Rücksicht bietet
ine Erklärung un! Therapeutik, die 11ULr für den sich die Kultur a die Ast der den Menschen auf-
Iraum un die_Neurose gilt, für das «niedetre erlegten Instinktopfer lindern, die KEinzelnen mit
Leben», für se1ine fehlerhaften un dunklen Seiten ” den unvermeidlich geforderten Verzichten wieder
Mit welchemepricht die Psychoanalyse uch auszusöhnen, ihnen für ihr pfer Ersatzbefriedi-

DU anzubleten. In diesem Sinne 1st die Kultur einVON Kunst, Ora. un! eligion - Angesichts dieses
Einwands scheint mMIr notwendig, TEL IngE mit Trost. 1e. 11a1l die Religion als einen der Gipfel-
gleichem Nachdruck betonen: punkte der Kultur, ist S1E das erhabenste Werk-

Zunächst ist SCH, daß sich die Zuständigkeit ZCUS dieser Aszese und Aussöhnung. Und Dier:
der Psychoanalyse auf die DESAMLE Wirklichkeit des ter dieser doppelten Rücksicht, stÖßt die Religion

auf dene un! auf die Furcht Die Furcht VOLMenschen ohne Einschränkung erstreckt. Damit
erührt S1e ZWELTENS uch die Religion als kbulturelles Strafe und das triebhafte Verlangen nach Trost.
Phänomen; und schließlic sturzt S1e als Psychoana- Ja, ihr eigentliches Antlitz 1st das des Trostes. Die
lyse notwendig die Wahnbilder des Menschen. Religion 1st die letzte Antwort auf die Härte des

Die Psychoanalyse hat mit der 2ESA Lebens, die der Mensch in seiner Kultur et
mensc  en Wirklichkeit tu:  5 Man würde sich DIiese Härte besteht 1in der NmaAaC des Men-
über ihre Bedeutung schr täuschen, wenn i1L1lall ihr schen gegenüber den zermalmenden aturkräften,
als Gebiet un: Objekt 11U!T die Triebwünsche> — gegenüber Krankheit und Tod, 1n der NMAaC.

die Ich-Du-Beziehung ewältigen, die Haßwiese; diese stehen nämlich be1 Freud in einer
antagonistischen Beziehung anderen Faktoren, un! Krieg verurteilt bleibt, 1n der Ohnmacht, die
die s1e VO vornherein 1n ine kulturelle Situation Kräfte se1nes Instinktes behertrschen, die ihn VO  e}

einordnen: Was ist die «TIraumzensutr» in der innen her edrohen, un gleichzeitig den unerbitt-
Iraumtheorie anderes als ein kultureller Faktor, der lichen Herrn Gestalt des Über-Ich 7ufrieden
im Hinblick aufdie äaltesten Triebwünsche die Rolle tellen Auf diese Härte des Lebens ANtWwOrtet der
einer Hemmung übernimmt”? Auf diese Weise ent- Trost, den die Religion spendet.
deckt der Iraum in seiner Dynamik die gleichen Begegnet aber die Psychoanalyse der Religion als
Faktoren, denen die Ethnologie 1m Verbot des einem Faktor ders nımmt SIE* unabhängig
Inzestes gelangt®; das Über-Ich7 stellt innerhalb VO Glauben oder Unglauben des Psychoanalyti-

kers, notwendig ine Haltung d} die die \Wahn-des persönlichen Seelenlebens des Einzelnen die
sSoOz1ale Funktion des Verbots un: des Vorbilds dar, bilder des Menschen sturzt. DIie Psychoanalyse
die ine Trieberziehung ermöglicht; SCHNAUCI FC- pricht nicht VO  o Gott, sondern VO  w dem Gott des

Menschen; für Ss1e 1st Religion eine 1n den BereichSagt steht der Vater als Träger VO  a Sprache und
Kultur 1im Mittelpunkt des Ödipusdramas, be1 dem der Triebstrategie fallende Ilusion DIie Psycho-

analyse verfügt ber das Rüstzeug, die u-darum geht, den Trieb in den Bereich der Kultur
hineinzuversetzen. Somit zeichnet sich ein weiıiter rellen Erscheinungen 1in ihrer Gesamtheit SOWI1e das
Bereich ab, den man mMI1t Triebsemantik bezeichnen Phänomen der Religion insbesondere unter dem

Blickwinkel der Triebsemantik anzugehen: S1e VCI-kann; in gewisser Weise gehört hierzu alles, un
ZWarf in dem Maße, als die Kultur selbst eine kom- fügt ber ein Ausgangsmodell un orscht ach
plexe orm dieser Triebsemantik darstellt dessen Entsprechungen 1in den übrigen Bereichen

der menschlichen Kx1istenz. Dieses ist derEs zeigt sich hiermit, in welch legitimem Sinn die
Psychoanalyse als solche VOIl der Religion SpP. Iraum, oder SCHNAUCL, die Koppelung Iraum-
chen kann S1ie hat mit ihr tun als einer der D- Symptom; 1n seiner elementarsten ofm stellt der
Mensionen der Kultur.8 Die Kultur verhält sich Iraum den Prozeß der «Wunscherfüllung » dar.?
nämlich, ökonomisch betrachtet, VO Ge- Dieser Prozel3 umfaßt alle kulturellen Phänomene,

sofern iNanll diese als analoge Auswelitungen einersichtspunkt ihrer aftektiven Bilanz UÜSE un
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getarnten Erfüllung verdrängter TIriebe ansehen 1n ein neurotisches Zeremoniell WETZETTEN kann:
kann, ach Art einer Ersatzerfüllung. « DIe Zwangsneurose iefert hier ein halb komi-

sches, halb trauriges errb1ı einer Privatreli-
g10N».12 DIie rage bleibt jedoch bestehen, ob diesesIEEM DIE HÄAUPT  EM DE

FREUDSCHEN LIGIONSK  T: errbl1. den tiefen Zweck der Religion verwirk-
licht oder LLUT ihre Entartung un rtückschrittliche

Versuchen Wr 11U. 1m einzelnen erkennen, Form, WenNn S1e anfängt, den Sinn für ihre eigene
welchen Punkten der psychoanalytischen Praxis Symbolik einzubüßen. Diese rage VCLIMAS jedochun! Theorie diese Kritik ANSESTZT. die Psychoanalyse als solche nicht entscheiden.

Es lassen sich 1n der Interpretation der Religion Von diesem SSaYy (1908) bis seinem Werk
mehrere ch1ichten unterscheiden: Auf einer ersten «Der Mann Moses un: die monotheistische Reli-
ene beruht die Religionskriti auf einer Reihe o10n» (1939) vollzieht sich die uC. ach Nalo-
mehr oder weniger weit gefaßter Analogien mI1t ICN IM vrielfachen IXICHLTUNGEN. SO projiziert «Totem
Phänomenen, die 1n den Bereich der klinischen un! Tabu »13 ach dem odell der Parano1a die
Psychoanalyse gehören In einer 7zweliten Schicht Allmacht des Iriebes die göttlichen Personen:
bedient S1e sich einer kulturgeschichtlichen Genese Diese archaische eligion entspricht der narzist1-
unı einer Rekonstruktion der Ursprünge der schen 4SsSe der libido Dieses Problem der Projek-
Menschheit Auf einer dritten Ebene, auf der die tionen steht 1m Mittelpunkt der Freudschen {Illu-
Religion als aktueller ollzug ihren Ort hat, VCO!I- s1onstheorie. Zur gyleichen eitna:  C. der jene
sucht INan, aus der Gesamtheit dieser Phänomene, Vorbilder verinnerlicht werden, die VO  5 der elter-
die mMan einmal 1m Hinblick auf den Finzelnen, lichen Autorität SOwle VO  w den spater ihre Stelle
einmal 1im HinblickAU: Gemeinschaft betrachtet tretenden Autoritäten a  ezwungen sind AA
hat, die ökonomische Bilanz ziehen. gleichen e1it projiziert der TIC den rsprung des

Der erste ngoriff Freuds steht in seinem SSaYy Verbots un:! mehr vielleicht och den Ursprung
aus dem a.  ME 190 / « Zwangshandlungen un Re- des TIrostes in einen transzendenten Bereich Alles
ligionsübungen».!° { Die relig1öse Praxis, YCNaAaUCT, gruppie: sich hier jenen Kern, den das Väter-
die Befolgung eines Kıitus, wird Wort für Wort mi1t liche€ die Vatersehnsucht. Der Gott des
dem neurotischen Zeremontiell verglichen: auf bei- Menschen, Idol seines Triebes, ist die überste1-
den Seiten die oleiche orge, alle Einzelheiten des Gestalt eines Vaters, der droht, der verbietet,
Rıtus beachten, die gleiche Achtsamkeit, “ nichts der Gesetz und Namen <1bt, der die Ordnung der
auszulassen, die gyleiche Tendenz, seine orschrif- inge un! der Gesellschaft begründet, der auS-
ten komplizieren, die gleiche Gewissensqual, gleicht un TrOostet und den Menschen mi1t der

Härte des Lebens wieder aussöhnt.WEeENN irgendein eil ausgelassen wurde, un
SC.der yleiche auf Schutz und Abwehr eiIn- Die Deutung der Religion darf jedoch auf dieser
gestellte Charakter des Zeremontells hinsichtlich
einer VO  =) anderswoher kommenden Strafandro-

Ebene nıcht stehenbleiben. Zunächst einmal des-
halb, weiıil die Analogie och unbestimmt bleibt

hung Diese Parallele ist gut egreifen: Man darf un: ach Freud Ja als Identität angesehen werden
nämlich nicht VECLDECSSCH, daß treu auch derjenige muß Nun kann aber die klinische Praxis dies nicht
WAaTr, der den IMN dieses Zwangszeremoniells EeNTt- beweisen;: VOT em aber bleibt och ein Unter-
deckte Ks wird also Sinn mit Sinn verglichen. [DIie- g schied zwıischen dem privaten Charakter der Reli-
SCT Vergleich besagt zunächst, daß der ensch 10n des Neurotikers un dem un1iıversellen Charak-
gleicher WeIise für die Religion w1e für die Neurose ter der Neurose des religiösen Menschen. Hier
empfänglich bzw. anfallig ist, die nalogie 11U:  w die Aufgabe der Phylogenese ein: s1e hat die
7zwischen beiden wirklich iıne wechselseitige ach- Analogie nicht 1Ur 1n [dentität verdichten, SO11-

ahmung sein könnte: «Nach diesen Übereinstim- dern diesen Unterschied and oftensichtlicher
INUuNSCH un Analogien», schreibt Freud, << könnte Gegebenheiten testzulegen. Deshalb hat sich Freud
mman sich getrauen, die Zwangsneutrose als patholo- se1n en lang, VO  =) «Totem un "LTabu» 92}
oisches Gegenstück Z 17 Religionsbildung aufzu- bis « Der Mann Moses un die monotheistische/
fassen, die Neurose als ine individuelle elig10s1- Religion» 39), einer ethnologischen Erklärung
tät, die Religion als ine universelle Zwangsneu- bedient, deren Aufgabe ist, auf der ene der
OSC bezeichnen ».11 Diese Formel hat, W1e 1La Gesamtmenschheit das Agquivalent des Ödipuskom-
sieht, mehr als einen Sinn: Religion ist das, WAS sich plexes entdecken, auf dessen Bedeutung in der
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persönlichen ythologie seiner Patienten die kli- der primitiven orde, verklärt un als Sohn die
nische Praxis hinweist. Auf diese Weise gelangt des Vaters gerückt».15
Freud dazu, das rekonstruleren, WwWas mMan einen Mit diesem eoriff der «Wiederkehr des Ver-
Mythos der Ursprünge könnte, indem drängten» erreichen WI1r die dritte ene der
sich 7zunächst auf die Ethonologie seiner e1it un! Freudschen Religionsdeutung: die eigentlich ÖR0-
die klassischen Arbeiten ber den Totemismus n”omische ene In « DIie Zukunft einer Ilusion»
Beginn dieses Jahrhunderts stutzte, spater auf DC- un! in «1Das Unbehagen 1ın der Kultur» versucht

en die Genese der Illusion, auf der ene deswI1sse Arbeiten ber die Ursprünge des jüdischen
Monotheismus. Von diesen: verschiedenen TDEe1- Individuums wW1e auf der des Historischen, die

Kulturkritik zurückzuverlegen, W1E WI1T S1e obenten verlangt Freud 1LLUI eines: die mehr oder wen1-
CL wahrscheinliche Bestätigung, daß die Mensch- beschrieben en Verringerung der aAst der den
e1it in ihrem rsprung ein tragıisches Ereigni1s Menschen auferlegten Instinktopfer; Wiederaus-
durchgemacht, SCHAUCT, ine verbrecherische 'lat söhnung der Einzelnen mit jenen Verzichten, die
egangen hat, die den Kern des Ödipuskomplexes unvermeidlich sind; Anbieten VO  w} Ersatzbefriedi-
der Menschheit darstellt Am nfang der Ge- SUNSCLL für diese pfer 5 die Vatergestalt, Ww1e S1e

durch den Mechanismus der Wiederkehr des Ver-chichte sSC1 ein sechr STAaUSAaMCL Vater VO  a seinen
verbündeten Söhnen ermordet worden. Aus die- drängten wiederholt wird, wird Zu Mittelpunkt

des «Irostes»; weil der ensch für alle ZeitenSC Pakt der Brüder sSe1 die eigentliche Institution
der Gesellschaft hervorgegangen, dieser Vater- chwach w1e ein Kind ist, bleibt uch eine Beute
mord habe jedoch ein 'Irauma hinterlassen, das eine der Vatersehnsucht. Wenn aber 1U  e jede Not
Aussöhnung mi1t dem verletzten Vaterbild fordere; Vatersehnsucht ist, 1st jeder 1rost ıne Neubele-
der rückwirkende Gehorsam gegenüber dem (Ge- bung des Vaters. Der ensch als formt
SE des Vaters se1 e1ns der Elemente dieser 1eder- angesichts der Natur seine Götter ach dem Vater-
versöhnung, das andere vollziehe sich einer bild So WIE' die genetische Erklärung 1n ine Ööko-

Reuegedächtnisfeier, in inemtotemistischen Mahl, nomische eingegliedert: DiIie auf der ene der kli-
in verhüllter OT der Vatermord wiederholt, nischen Praxis aufgestellte nalogie 7wischen der

die Wiederversöhnung mi1t dem verinnerlichten traumatischen Neurose, die VO  } der ntwicklungs-
geschichte des es den Tag gebrac) wird,un! sublimierten Vaterbild 14 eingeleitet wird.

In « Der Mann Moses un! die monotheistische un dem, Wa Freud die universelle Zwangsneurose
Religion» ist Freud auf der UuCc ach einem - der Menschheit genannt hat, wird aufdie ene der
deren Mord, dem Mord des Propheten, der in den ökonomischen Bilanz übertragen: frühzelitiges
monotheistischen Religionen jenen atz ein- Irauma, Verteidigung, Latenz, Ausbruch der Neu-

TOSC, teilweise Wiederkehr des erdrängten allnımmt, den der Mord des Urvaters 1m Totemismus
innehatte. Die jüdischen Propheten selen somıit die dies stellt die nalogie dart, jedoch nicht mehr allein
Anstifter für ein Wiedererstehen des mosaischen eine beschreibende un nische, sondern eine

funktionelle und ökonomische. Und dies ist dieCGottes SCWESCIH. In den ügen eines ethischen
Gottes se1 das traumatische Ereignis selbst wieder spezifisch psychoanalytische Religionsdeutung:

verborgener Sinn ist die Vatersehnsucht.1®ZuU Vorschein gekommen. Die Rückkehr des
salschen Gottes sSCe1 somit gleichzeitig die ieder-
kehr des verdrängten 1raumas. Wir würden also BEDEUTUNG UN GRENZEN
den Punkt erkennen, eine Wiederholung des PSYCHOANAÄALYSE DE
traumatischen Ereign1isses auf der ene der Votr-

Ich möchte ZU Schluß die großen Linien einerstellungen un eine Wiederkehr des Verdrängten
auf der ene des Gefühls zusammenfallen ; die Diskussion umreißben, die Psychoanalytiker, Philo-
Ermordung Christ1 se1 ihrerseits eine weitere, be- sophen un Theologen miteinander führen OÖnn-

ten. In dieser Diskussion gäbe 7zunächst eine Vor-wußtere Erinnerung die rsprünge; gleichzeli-
19 ore: Freud se1ine alte Hypothese Vomn der Re- erörterung ber die prinzipiellen Grenzen einer
volte der Söhne wieder auf Der Erlöser muß Psychoanalyse der Kultur. So wichtig diese Vor-
wahrscheinlich der Hauptschuldige SCWESCH se1n, erörterung auch se1in may, darf sS1e doch nicht
der Anführer der Horde der Brüder, der gleiche, eine wechselseitige Infragestellung der oben ge-

annten Fachgebiete ersetzen, die auf den rundwWw1e der rebellische eld in der oriechischen 'Ira-
<xÖdie C enn WAar der wiedergekehrte Urvater der inge
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Um mit der Vorterörterung ber die Methode D Eine weitere Unklarheit zeigt sich 1m Hinblick

beginnen, ist: erst einmal gut egreifen, daß auf die Genealogie der Religion mittels der Ethno-
diepsychoanalytische Deutung nicht aufzufassen logie: Ist die Vorstellung VO Vatermord, die
ist, als schlöße S1e andere Deutungen auS, die weni1- TeU: als rtsprung der GOötter wieder aufdeckt,
SCI auf Reduktion und Destruktion als auf ein 1L1Ur der Überrest einer traumatischen Erinnerung,
Verstehen bedacht sind, sSOWile darauf, den oder ist sS1e 1ne wirkliche « Urszene», e1in Symbol,
thisch-poetischen 5Symbolgehalten ihre ursprung- das imstande ist, die erste Sinnschicht einer Ur-
liche elt wiederzugeben. Die Grenzen der sprungsvorstellung bloßzulegen, die sich VO  H ihrer
Freudschen Deutung sind nicht auf seliten des Ob- infantilen un! quasi-neurotischen Wiederholungs-
jektes suchen; denn nichts ist ihr unzugänglich tunktion immer mehr gelöst hat un! für die HKr-
noch, wWw1e sich versteht: verboten. Die Grenze legt forschung der wesentlichen Sinnbedeutungen des
auf seiten des SDE.  eS und des odells. Auf seliten menschlichen Schicksals 1immer mehr ZUr erIu-
des Aspektes Jede menschliche Wirklichkeit, jedes ZUuUNg steht ” Nun hat aberediese Vorstellung,
Zeichen, jeder Sinn wird VOAnalytiker unte: dem die nichts mit Überrtesten tun hat und Träger
Blickwinkel der Iriebsemantik erfaßt, der eines Sinngehaltes ist, mehrmals vorgefun-
ökonomischen Bilanz VO  w) ust un: nlust, Von den, reilich nicht, WE VO  5 Religion, sondern
Befriedigung un Frustration. Hier liegt seine wWenn VO  - der Kunst spricht. Eın Künstler Ww16e
Ausgangsentscheidung, hier liegt aber uch se1ine Leonardo da Vinci hat sich als fähig erwliesen, die
Zuständigkeit. Was das odell angeht, steht Überreste der Vergangenheit umzugestalten und
VO  m} vornherein fest: Es ist das der Unsch- mit einer traumatischen Krinnerung ein
erfüllung, das Zzuerst "Iraum un:| neurotischen erk schaffen, 1in dem seline Vergangenheit < VC1L-

Symptom veranschaulicht wird. Die DESAMLE leugnet und künstlerisch überwunden w1ird».17
menschliche Wirklichkeit musse dann O  } der Warum bringt aber die «Transfiguration» der Ur-
Psychoanalyse gedeutet werden, sofern S1e Ent- gestalt des Vaters nicht die gleiche Zweideutigkeit
sprechungen dieser ursprünglichen Erfüllung m1t sich, die gleiche Ambivalenz VO Wiederauf-
aufweise. Darauf beruht zugleich die Gültigkeit tauchen 1m "Iraum un! kulturellem chatien Ver-
einer Religionskritik un deren Grenze. INa nicht die gleiche Vorstellung Zwe1n-

endet 1iNAan 1un dieses Gültigkeitskriterium Bewegungsrichtungen hervorzubringen:
auf die einzelnen nalysen a die Freud MIt der die regressive Richtung, die S1e die Vergangen-
Religion vornimmt, äßt sich folgendes SaDCNH.: eit indet, un eine progressive, die S1e 1n eine

Hinsichtlich der klinischen Psychoanalyse: die sinnentdeckende Ta umwandelt? DIe Spur, der
Analogie 7zwischen den relix1ösen un pathologi- i1i1Aan nachgehen müßte, wAäare diese: Besteht nicht
schen Erscheinungen mul bleiben, wWwWas S1e ist eine die Tait eines religiösen 5Symbols gerade darın, die
infache Analogie, deren etzter Sinn oftien bleibt. Vorstellung VOL einer Urszene wieder aufzugreifen
Der ensch 1st aufnahmefähig für die Neurose, un! S1e 1n ein Werkzeug ZUrTr Entdeckung un KEr-
W1e empfänglich für die Religion ist un |23008  — forschung der Ursprünge umzuwandeln? In seinen
tt. och WAS bedeutet Analogie? Die Psycho- Symbolvorstellungen pricht der ensch die Grün-
analyse als Analyse VELMAS darüber nichts USZU- dung des Menschengeschlechtes aus, em auf
D  P S1e hat keinerlei Möglichkeit, entsche1- Überreste hinweist, zeigt das Symbol, wI1ie ine
den, ob der Glaube 11UTr Glaube, der Ritus in seiner Ursprungsvorstellung arbeitet, die 1iNAan ZWAAT Q6-
ursprünglichen Funktion ein Zwangsritus 1st un schichtlich HEMNNEN kann, weıl S1e ein Ereign1s meint,
ob der Glaube lediglic TIrost ach Art des kind- e1in Eintreten 1Ns Selin, nicht aber historisch, da S1e
lichen Trostes darstellt S1e VELMAS dem relig1Öö- keinerlei chronologische Bedeutung hat
N  w Menschen WAar se1nerrb.ı. vorzuhalten; doch DIe eigentlich ökonomische Bedeutung des
die C darüber nachzusinnen, w1e sich die Phänomens der Religion als K  1ederkehr des Ver-
AÄhnlichkeit mit diesem errb1ı vermeiden Jläßt, drängten » wirft die letzte rage auf Ist die Religion
bleibt ihm überlassen. Für den Geltungsbereich der die eintönige Wiederholung ihres eigenen Ur-
Analogie und sSomit für ihre Grenzen scheint mir SPIUuNgS, ein Niıichthinauskommen ber ihren e1ge-
ein Punkt ausschlaggebend se1n: 1bt inner- i1en Archaismus? Für Freud 1Dt keine Ge-
halb der aftektiven Dynamik des relig1ösen ]au- schichte der Religion EKs Äilt hier zeigen, durch
ens eine Möglichkeit, den eigenen Archaismus welche Erziehung der Iriebwünsche un! der

überwinden? Furcht die Religion ihren eigenen Archaismus
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überwindet. Diese aufsteigende Dialektik des Af- stehenzubleiben, 1m Archaismus erstarren. Nır-
fektes 1st durch ine parallele Dialektik der Vorstel- gendwo ist notwendiger, durch eine «Destruk-
lung kennzeichnen. Dazu muß iNan jedoch die t1on» hindurchzugehen, den authentischen
Texte 1n Krwägung ziehen, 1n denen un! durch die Sinn VO  - Sünde wieder erlangen. Könnte u1ls

der Gläubige seinen Glauben « geformt» un! K C1L- nıcht die Freudsche 1t1 Über-Ich ZUrTr pauli-
ZOSECN” hat. Man kann keine Psychoanalyse des nischen Kritik Gesetz und seinen erken
Glaubens treiben ohne vorherige Interpretation JE- führen ” Daraus erg1bt sich, daß die Zentralgestalt
ner «Schriften», 1n denen das Objekt dieses Jau- der Religion, die ach der Psychoanalyse au dem
bens verkündet wiıird. Nun braucht aber kaum Prototyp des Vaters ervorgehen soll, iıhre eigene
sagt werden, daß «Der Mann Moses und die Bekehrung 1n Richtung auf den wahren Vater Jesu
monotheistische Religion» in keiner Weise 1ne Christi nicht vollenden kann, olange s1e nicht

selbst alle TA| durchlaufen hat, die den GradenKxegese des ten TLestamentes darstellt. erbe-
steht uch keinerlei Möglichkeit, daß Teu: in SEe1- der Schuldhaftigkeit entsprechen: angefangen VO  }

11C) Buch jene Sinn-Neuschöpfungen aufänden der tabuhaften Furcht bis Z Sünde der ngerech-
könnte, durch welche sich die Religion VO  } ihrem igkeit 1m Sinne der jüdischen Propheten, Ja bis Z
Urbild entfernt hat. un! des Gerechten, der Selbstgerechtigkeit

Ich möchte jedoch nicht mi1t diesen Einwänden 1m paulinischen Sinn.
schließen, da dadurch die (Gefahr besteht, daß dem och vielleicht ist 1m Bereich des [ rostes, daß
Leser die CHULUNG un! das harte ehrge erspart inNnan die TE der Psychoanalyse überhaupt och

nicht wahrgenommen hat. Ks o1Dt nämlich 7welDleibt, das se1n Glaube UNLe der Führung Freuds
und der Psychoanalyse ”ahlen hätte. Wir sind Arten VO  a unentwirrbar miteinander verflochtenen
och weılit davon entfernt, unls die AaNrAnei. des Tröstungen: den dlichen un: gÖötzendienerl1-
Freudismus ber die Religion angeeignet en. schen T'rost, den gleichen, den uch die Freunde
Der Freudismus hat WAar den Glauben der Ungläu- Jobs ekannten un den Irost dem Geiste nach,
bigen bereits gestärkt, jedoch kaum begonnen, den der nichts Narzistisches un: Kigennütziges mehr
Glauben der Gläubigen äautern. sich tragt, der die Widerwärtigkeiten des

Dase1ins keinen Schutz un VOL der Härte des eIn ZWwei Punkten en WI1r VO  o Freud och
lernen : in der Beziehung der Religion Z V erbot bens keine Zufiucht mehr hletet. Dieser Irost steht
und 1in ihrer Beziehung ZU Trost. Wır werden die 1Ur dem höchsten rad VO  = Gehorsam gegenüber
eigentlichSCDimension der Sünde ErSt dann derWirklichkeit often, unı muß durch die Trauer
zurückgewinnen, wWenn WI1r 1n u1ls selbst es Ar- des ersten "Lrostes hindurch erjenige jedoch, der
chaische, nfantile un! Neurotische, das 1m diesen Weg bis ZU: Ende ware, hätte
«Schuldgefühl» och drinsteckt, «Jiquidiert» ha- wahrhna: den Freudschen konoklasmus 1n die Be-
ben Die Schuld ist eine Falle, 1ne Gelegenheit, WCQULS des A4uDeENs selbst hineingenommen.
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